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Am Anfang 
war die Frau.

Eine einzigartige, wunderbare 
Frau, geschaffen im Einklang 

mit der irdischen Natur.

Ein noch unberührtes Land 
das sie zutiefst liebte.

Sie liebte die ursprünglichen 
Formen, zarten Farben und 

natürlichen Melodien, aber auch  
die ungezähmte Wildheit.

Darum begehrte sie, ein Teil zu 
werden mit der Natur.

Sobald der frühe Morgen 
anbrach, fand sie sich an 

dieser Waldeslichtung ein.

Deren Teich war ihr 
geheimer Rückzugsort.

… ganz und gar eins 
mit der Natur.

Hier konnte sie 
herumtollen und sich 

genüsslich gehen 
lassen. Hier war sie…
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Dann gab es den Mann.

Er hielt selten inne, um die 
Schönheit seiner Umgebung 

zu betrachten.

Seine Lust am Erobern ließ ihn unablässig 
von einem Ort zu nächsten ziehen.

So wurde er 
ihrer ansichtig.

An jenem Tage 
durchstreifte er ein 

unbekanntes Gebiet, als 
sanfte Geräusche seine 

Aufmerksamkeit erregten.

Wie eine Nymphe entstieg sie in diesem 
Augenblick dem Wasser.

… und zugleich doch 
so anders als er.

Nie zuvor hatte er ein 
Wesen gesehen, das 
ihm so ähnlich war…

Im selben Moment ergriff 
ihn ein unbekanntes Gefühl.

Ihre Schönheit war absolut,  
wie in eine perfekte Form gegossen, 

als hätte Mutter Natur selbst  
ihr das Leben geschenkt.

Das Laub der Bäume und Sträucher wiegte 
sich im Wind. Zu seinem Flüstern trat die 
Frau aus dem Wasser. In ihrer ganzen 
skulpturalen Herrlichkeit, in der Fülle 
ihrer Schönheit ruhte sie völlig in sich.

5



Wie ein Raubtier im 
Schutz des Windes…

… verharrte der Mann im 
dichten Unterholz und 
vermied sorgfältig die 
geringste Bewegung.

Derweil gab sich die Frau, 
die von seiner Gegenwart 
nichts ahnte, ohne Scheu 

ihren täglichen Freuden hin.

Sie ließ kurz ihre  
Stimme vernehmen, leise  

wie ein Windhauch.

Eine süße Wärme 
bemächtigte sich ihres 

ganzen Körpers, als ihre 
zarten Finger ihre feuchte 

Scham streichelten.

Genüsslich erfreute sie sich an sich selbst  
und befriedigte ihre niedersten Triebe. Sie wusste 

nicht, was Anstand ist, und fühlte sich an  
diesem Ort völlig geborgen.

Der Mann wiederum sah und hörte ihr 
dabei zu, all seine Sinne in Aufruhr.

Er bemerkte die Wirkung des 
Schauspiels auf seinen Körper. 

Völlig neue Empfindungen 
wurden in ihm wach.

Die Frau war derweil wie 
von Sinnen und genoss eine 

immer inniger werdende 
Harmonie mit der Natur.
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